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Biodiversität in der hyporheischen
Zone eines Gletscherbachs

Ein wichtiger Lebensraum in Fliessgewässern ist die hyporheische

Zone, die unterhalb des Bachbetts liegt und von einer charakte-

ristischen Fauna besiedelt wird. Nur wenig ist jedoch über die

hyporheische Zone in Gletscherbächen bekannt. Da die Lebens-

bedingungen im Gletscherbach sehr harsch sind, erwarteten wir,

dass die hyporheische Zone wesentlich zur Diversität der Wirbel-

losenfauna beiträgt. Unsere Untersuchungen im Rosegbach zeig-

ten, dass eine Reihe aquatischer Taxa permanent in der hypo-

rheischen Zone vertreten sind. Weiter deuten unsere Ergebnisse

darauf hin, dass die hyporheische Zone der wichtigste Zuwande-

rungsweg stromaufwärts ist und als Reservoir für die Besiedelung

von Lebensräumen an der Gewässersohle dient.

Die hyporheische Zone umfasst die Poren-

räume unterhalb des Bachbetts und der

seitlichen Uferböschungen. Sie enthält eine

Mischung von Bach- und Grundwasser [1].

Da Gletscherbäche grosse Sedimentmen-

gen transportieren und entlang der alpinen

Täler ablagern, kann sich die hyporheische

Zone über mehrere Meter in die Tiefe und

über hunderte von Metern seitlich neben

dem Gerinne erstrecken. Schmelzwasser

vom Gletscher infiltriert das Sediment,

fliesst eine gewisse Distanz (cm bis km) 

in der hyporheischen Zone, mischt sich

gelegentlich mit Grundwasser und gelangt

später wieder in den Bach zurück [2]. Der

Austausch zwischen oberirdischem und

unterirdischem Wasser beeinflusst die

Diversität, Produktivität und die Verbreitung

von wirbellosen Tieren in Fliessgewässern.

Die meisten neueren Untersuchungen über

die Diversität wirbelloser Tiere in Gletscher-

bächen haben sich aber auf die benthischen

– an der Bachsohle lebenden – Organismen

beschränkt [3]. Im Val Roseg haben wir des-

halb die longitudinale Verteilung der wirbel-

losen Tiere in der hyporheischen Zone

untersucht. Unsere Ziele waren:
� den Beitrag der hyporheischen Zone zur

Artendiversität in einem Gletscherbach zu

bestimmen;
� die wichtigsten Faktoren zu identifizieren,

welche die Artenverteilung kontrollieren;
� die unterschiedlichen Besiedlungsstrate-

gien der benthischen und hyporheischen

Tiere zu erfassen.

Die Probenahmen

Die Probenahmen erfolgten im September

1996 sowie im Juni, August, September und

November 1997. Jeweils drei Parallelproben

wurden an 11 Stellen entlang des Roseg-

baches über eine Distanz von 11 km ab

Gletscherende genommen (siehe Abb. 2 

auf S. 14). Die wirbellosen Tiere wurden mit

Hilfe eines Rohrs gesammelt, das 30 cm tief

ins Bachbett getrieben wurde. Zehn Liter

Porenwasser wurden mit einer Handpumpe

aus dem Untergrund heraufgesaugt und

durch ein Netz mit einer Maschenweite von

100 µm filtriert. Anschliessend wurden die

Tiere im Labor unter einem Binokular iden-

tifiziert und gezählt.

Die Schwemmebene als

«Artenquelle»

Insgesamt wurden 46 verschiedene Taxa 

in der hyporheischen Zone des Hauptgerin-

nes im Val Roseg gefunden. Damit wird die

Artenvielfalt jedoch stark unterschätzt, weil

wir Insektenlarven nur bis zur Familie identi-

fizieren konnten. Die Anzahl der Taxa nimmt

im unteren Teil der Schwemmebene (Fig. 1A)

und mit ansteigendem Grundwasseranteil

(Fig. 1B) deutlich zu. Dies ist ein Hinweis

dafür, dass die Stellen in Schwemmebenen,

wo aufquellendes Grundwasser in den Bach

eintritt, wichtige Quellen für die Artenvielfalt

sind. Ausserdem zeigten Probenahmen in

verschiedenen Gerinnen innerhalb der

Schwemmebene, dass die Diversität der

benthischen und hyporheischen Gemein-

schaften in Grundwasser-gespeisten Ge-

rinnen deutlich grösser war [4; F. Malard,

unveröffentlicht]. Darüber hinaus wurden

mindestes 12 Muschelkrebsarten (Ostra-

coda) ausschliesslich in der hyporheischen

Zone des Hauptgerinnes gefunden und eini-

ge Wenigborsterarten (Oligochaeta) kamen

in der hyporheischen Zone viel weiter

stromaufwärts vor als in der benthischen

Zone [5]. Diese Ergebnisse deuten darauf

hin, dass die hyporheische Zone sowohl als

Zuwanderungsweg in Richtung Gletscher

dient als auch einen Rückzugsraum wäh-

rend der Besiedlung von Gletscherebenen

für verschiedene aquatische Arten darstellt.
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Abb. 1: Longitudinale Veränderung des Artenreich-
tums in der hyporheischen Zone (A, n = 15 Proben),
durchschnittlicher Beitrag von Hang-Grundwasser
zum Oberflächenwasser (B, n = 12 Daten). In Abb. 2
auf S. 14 ist die Lage der verschiedenen Bachab-
schnitte dargestellt.
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Die Artenverteilung im

Rosegbach bei abnehmendem

Gletschereinfluss

Die Verteilung der Tiere in einem Gletscher-

bach wird im wesentlichen durch die longi-

tudinalen Veränderungen der wichtigsten

Umweltfaktoren (z.B. Temperatur, Bachbett-

stabilität, Gehalt an organischem Material 

in den Sedimenten) geprägt [3]. 18 der ins-

gesamt 42 hyporheischen Tierarten zeigten

keine einheitliche Verteilung im Rosegbach

(Abb. 2). Nur zwei Arten, der Alpenstrudel-

wurm Crenobia alpina und der Ruderfuss-

krebs Maraenobiotus insignipes besiedelten

vorzugsweise die Bereiche in Gletscher-

nähe. Im Gegensatz dazu waren einige

Arten beschränkt auf oder besiedelten

vorzugsweise die unteren Abschnitte des

Rosegbaches. Arten, die im proglazialen

Abschnitt gefunden wurden, kamen meist

auch in weiter stromabwärts liegenden

Abschnitten mit abnehmendem Gletscher-

einfluss vor. 

Im Val Roseg hat die Temperatur einen

wichtigen Einfluss auf die Diversität und

Besiedlungsdichte der hyporheischen Ge-

meinschaften. Die Temperatur des hypo-

rheischen Wassers ist abhängig von der

Richtung und der Intensität des Austauschs

zwischen Oberflächenwasser und Grund-

wasser [6]. Grundwasserzufuhr erhöht vor

allem im Sommer die durchschnittliche

Temperatur in der hyporheischen Zone des

Roseg-Hauptgerinnes. Hinzu kommt, dass

die Lebensraumstabilität in der hyporhei-

schen Zone grösser ist. So können einige

Arten relativ weit stromaufwärts in der hypo-
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Abb. 2: Longitudinale Verteilung von 18 Arten in der hyporheischen Zone des Roseg. Die Grösse der Kreise ist pro-
portional zum Logarithmus (Basis 10) der durchschnittlichen Anzahl von Organismen (n>10 Proben) in 10 l Poren-
wasser.

rheischen Zone überleben, wohingegen sie

sich auf gleicher Höhe in der benthischen

Zone nicht dauerhaft halten könnten. 

Ausblick

Die vorliegende Untersuchung deutet da-

rauf hin, dass die Besiedlung von Gletscher-

bächen zum Teil von der Menge und der

Porosität der Ablagerungen abhängt, die

beim Rückzug des Gletschers freigelegt

werden. Diese Hypothese wird gegenwärtig

in ähnlichen Studien an anderen Gletscher-

bächen überprüft. Der Rückzug von Glet-

schern und der dadurch veränderte Einfluss

des Gletscherschmelzwassers würde auch

die Artenverteilung im Längsverlauf von

Gletscherbächen beeinflussen. Arten, die

gegenwärtig auf die unteren Abschnitte 

des Rosegbaches beschränkt sind, würden

erwartungsgemäss in stromaufwärts gele-

gene Bereiche einwandern, falls sich der

Roseg- und der Tschiervagletscher weiter-

hin zurückziehen. Hier kann der vorliegende

Datensatz als Basis für ein Modell dienen,

das die Veränderungen der Biodiversität in-

folge Gletscherrückzugs vorhersagt. Lang-

fristige Beobachtungen wie sich die longi-

tudinale Verteilung der hyporheischen und

benthischen Gemeinschaften im Val Roseg

verändern, würden uns erlauben, ein sol-

ches Modell zu überprüfen.




